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Die Erloſung durch das Blut Chriſti.

VOTUM.
Mitten in der Hollen-Angſt.

Unſer Sund uns treiben,
Wo ſolln wir denn fliehen hin,

Da wir mogen bleiben?
Zu dir, HErr Chriſt, alleine:

Vergoſſen iſt dein theures Blut,
Das gnung fur die Sunde thut,

Heiliger HErre GOtt,
Heiliger ſtarcker GOtt,

„Heiliger barmhertziger Heyland,
Du ewiger GOtt,

„Laß uns nicht entfallen
Von des rechten Glaubens Troft/

Kuyrie eleiſon.

EXoRDIunm.
L ge unausſprechlich groß die Wohlthat der Erloſing

v ſey welche Chriſtus an denen armen ſundigen undJo verlohrnen Menſchen gethan hat allerſeits Buſſe
nne

Ê D dberuffene und verpflchtete Seelen weiß der Apoſtel
Paulus in deutlicher Kurtze gar nachdrucklich vorzuſtellen. An
dem Geliebten haben wir die Erloſung durch ſem Blut nem
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Die Erloſung
lich die Vergebung der Sunden nach dem KReichthum ſer
ner Gnade. Epheſ.l,7. Die un ſalutes, oder die vlelfal
tige HeylsWohlthaten ſo die Wenſchen Kinder von dem ewigen
Sohn GOttes empfangen haben uberſteigen zwar alle Zahlen und
konnen in keine Summa gebracht werden. Pſ. LXXI, ig. Zedoch
kommt alles turnemlich an auf die Erloſung welche er durch freywil
lige Vergieſfung ſeines Blutes geſtifftet hat. Und davon handelt
Paulus in denen ietzt angefuhrten Worten. Er bemercket darinnen
zuvorderſt den Erloſer und nennet ihn den Geliebten. Chriſtus
iſt der Geliebte um vieler Urſachen willen. Dieſer angenehme
Nahme kommt ihm zu in Anſehung der unbegreifflichen Liebe wel
che ſein himmliſcher Vater unverruckt gegen ihn tragt. Diß ſprach
er mit lauter Stimme bey ſeiner Tauffe vom Himmel diß iſt mein
lieber Sohn an welchem ich Wohlgefallen habe. Matth. III,i7. Er
heiſſt der Geliebte weil er von alleen Glaubigen aufrichtig und inbrun
ſtig geliebet wird. Jch beſchwere euch/ ihr Tochter Jeruſalem fin
det ihr meinen Freund ſo ſaget ihm daß ich fur Liebe kranck liege;
ſo laſſet ſich die Ehriſto ergebene Seele vernehmen Cant. V, s. Daher
ihn lgnatius freylich mit vollkommenem Rechte hat amorem ſuum,
ſeine Liebe nennen konnen. Ungeacht einige der Gelehrten ſeine
Worte in dem Brieffe an die Romer 5.7: o iuse ĩeuc igudquraq,
meine Liebe iſt geereutziget von denen in ihm geereutzigten Begier
den verſtehen wollen. Und ſo iemand den HErrn JEſum Chriſt
nicht lieb hat der ſey Anathema Maharam Motha. 1. Cor. XVI, 22.
Allein an dieſem Orte fuhret er dieſe wunderſchone Benennung des

Geliebten furnemlich darum weil er denen GOttverhaßten Men—
ſchen durch ſein Verdienſt die verſchertzte Liebe GOttes wieder zu
wege gebracht hat. Alle ſundige Menſchen waren ohne Ausnahme
von Natur Kinder des Zorns. Eph. Il,z. Sie waren weyland nicht
in Gnaden. 1. Pet. Il, io. Chriſtus aber hat ihnen die Liebe GOttes
wieder erworben und durch ihn ſind,ſie wieder angenehm worden
wie in dem vorhergehenden Verß geſaget wird. Chriſtus iſt nun
mehro der Brunnqpvell aller Gnaden und Liebe GOttes gegen die
Menſchen. Von ſeiner Fulle nehmen wir alle Gnade um Gnade.
Joh i i6 Hleronymus ſchreibt hiervon: Eſt abſolute in owni-
bus dilectus, ac prae omnibus, ſine quo nemo ceterorum diligi-
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durch das Blut Chriſti. 5
tur, quique cauſa eſt, cur ceteri omnes diligantur, Er iſt
ſchlechterdings in allen und vor allen der Geliebte ohne welchen nie
mand von denen andern geliebet wird und der die Urſach iſt war—
um die ubrigen alle geliebet werden. Dieſer Geliebte iſt der Erlo
ſer und zwar gantz allein ſo daß alle vermeynte Miterloſer und
Nebenheylande hier gantzlich ausgeſchloſſen werden. Die beyden
andern Gottlichen Perſonen ſtehen freylich in ungezweiffelter Ge—
mieinſchafft des auſſerlichen ungetheilten ErloſungsWercks und Er
loſer-Nahmens mit Chriſto dem Sohne GOttes. GOtt der Va
ter hat ſeinen Sohn ageſendet und uns durch ihn erloſet Joh. Ill, 16.
Rom. VIll, z2. Der Heilige Geiſt hat Chriſtum zum Wercke der
Erloſung geſalbet Act. x, z8. Heb. IX, i4. Jm mittelſt wird doch
dem Sohn GOttes die Erloſung die er mit Leiden und Thun ge
waltig ausgefuhret hat mit Recht beſonders zugeeignet. Und wie
er dieſelbe in dem ewigen Rath der Heil. Dreyeinigkeit auf die
Bahn gebracht; ſo hieß es auch: qui dedit conſilium, ferat au-
xilium, wer den Rath gegeben hat der ſoll auch helffen. Alſo iſt
und bleibt Chriſtus JEſus der einige Erloſer und iſt weder unter
denen Engeln noch unter denen Menſchen iemand der den Nahmen
eines Miterloſers mit Grund der Wahrheit auf einige Weiſe fuhren
kan. Jch trete die Kelter allein und iſt niemand unter den Volckern mit
mir. Jeſ. Luli, ʒ. Jn dem Pabſtiſchen Mariali wird zwar die Gloſſe
daruber geſchmieret: Verum eſt, Domine, non fuit vir tecum, ſed
mulier una tecum'eſt, quæ omnia vulnera, quæ tu ſuſcepiſti in
corpore, ſuſcepit in corde. Es iſt wahr lieber HErr daß kein Mann
mit dir geweſen aber ein Weib war zugleich mit dir welches alle die
Wunden ſo du an deinem Leibe bekommen an ihrem Hertzen em—
pfangen hot. Allein die Schrifft weiß davon nichts daß Maria oder
iemand anders mit an der Erloſung der Welt geholffen habe. Es
iſt in keinem andern Heyl iſt auch kein ander Nahme den Menſchen
gegeben darinnen wir ſollen ſelig werden denn allein der Nahme
JEſu. Act.iV, i. Daher lehret auch Paulus alhier klarlich: An
Chriſto haben wir die Erloſung. Es iſt aber der GOtt-Menſch
Chriſtus ein Erloſer derer Menſchen nach beyden Naturen in dem
eine iede hierinnen in der Gemeinſchafft der andern gehandelt hat.
Der gottlichen Natur wird in dieſem groſſen Wercke zum offtern
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liſchen Vater ein muhſeliger und zammervoller Erloſer der Sunder

6 Die Erloöſunggedacht. Da die Zeit erfullet ward ſandte GOtt ſeinen Sohn
gebohren von einem Weibe und unter das Geſetz gethan auf daß er
die ſo unter dem Geſetz waren erloſete. Gal. IV, 4. Alſo hat GOtt
die Welt geliebt daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab. Johk. III, 16.
Der Menſchheit wird nicht weniger Meldung gethan. Es iſt ein
Gott und ein Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen nemlich
der Menſch Chriſtus JEſus. 1. Tim. Il, Die bewegende Urſach
ſo Chriſtum dahin gebracht daß er das Werck menſchlicher Erloſung
ubernommen war der Reichthum ſeiner Gnade. Die Men
ſchen hattens um den Sohn GOttes nicht verdienet daß er ſich ihrer
annehmen ſolte ſondern waren durch die Sunde ſeine Feinde wor
den daß er billich mit ſeinen gerechten zeitlichen und ewigen Zorn
Straffen uber ſie fahren ſollen. Aber da that er den unerſchopff
lichen Schatz ſeiner erbarmenden Gnade auf und ließ erνανα
eAise, die hertzliche Barmhertzigkett ſich ruhren. Lue. ys. Er war
GOtt und mithin die Gute Liebe und Barmhertzigkeit ſelbſt. Er
war der Goel der Bluts-Freund und Anverwandte der mit ſeinen
Brudern und Schweſtern Mitleiden haben muſte. Wir ſind GOtt

verſohnet durch den Todt ſeines Sohnes da wir noch Feinde waren.
Rom.V, io. O Waunder groſſe Gnade!

O groſſe Lieb, o Lieb ohn alle Maſſen,
Die dich gebracht auf dieſe MarterStraſſe!

o ſuavitatem! O gratiam! O amoris vim! Summus o-
mnium factus eſt imus omnium: quis hoc fecit? amor digni-
tatis neſcius, dignatione dives, affectu potens, ſuaſu efficax:
quid violentius: triumphat de Deo amor, mag man mit Bern-
hardo Serm. 64. in Cant. ausruffen das iſt O Freundlichkeit! O
Gnade! O Liebes-Krafft! Der Hochſte unter allen wird der Nie-

driaſte unter allen: Wer hat es gethan? Wer hat die Menſchen alſov
erloſet? Die Liebe ſo von keiner Wurdigkeit der Erloſeten weiß aber
reich iſt an Wurdigung derſelben machtig an Zuneigung krafftig an
Zurathen: Ach was kan gewaltiger ſeyn? Die Liebe triumphiret uber
GOtt. Daß Chriſtus aus Liebe und Gehorſfam gegen ſeinen himm
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durch das Blut Chriſti. 7
worden iſt klar Joh. XIV, zi. Phil. It, s. Aber ſeine Crbarmungs—
Liebe gegen dieſelbigen hat nicht weniger dißfalls ihre ſtarcke Krafft
bewieſen. Chriſtus hat uns geltebet und hat ſich ſelbſt dargegeben
fur uns zur Gabe und Opffer GOtt zu einem ſuſſen Geruch. Epheſ.
V, 2. Es war eine koſtbare Erloſung denn ſie koſtet dem HErrn

Chriſto ſein eigenes Blut. Es war eine ſelige Erloſung denn ſie be—
ttund ihrer Airckung nach in gnadiger Bergebung der Sunden.
Miemand aber meine Liebſten wundere ſich daß wir an dem heutigen
allgemeinen groſſen BußBetund FaſtTage nach Erheiſch des vor
geſchriehenen Textes von dieſer Materie zu handeln haben. Denn ſie
ſchicket ſich nicht allein zu der gegenwartigen PaßionsZeit ſondern

auch inſonderheit zu der Buß. Andacht ſehr wohl. Chriſti Erloſungs-
Blut iſt die krafftigſte motive zur Buſſe. Chriſti Blut iſt der

ſchonſte Buß-Spiegel. Chriſti Blut giebt den machtigſten Ticeb
zu wahrer Reue. Chriſti Blut iſt der einige Felſen-Grund des
Glaubens. Chriſti Blut machet die ichonſte Bahn zum neuen Ge
horſam. Otreueſter Heyland lehre du uns ſelbſt daß wir grundlich
und heilſamlich erkennen wie du uns von GOtt gemachet ſeyſt zur
Weißheit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlo,

ſung!

Erleucht doch unſer Sinn und Hertz,/
 Duch den Geiſt deiner Gnad,
Daß wir nicht treibn daraus einn Schertz
Deer unſter Seelen ſchad!

O JEſu Chriſt,Allein du biſt,
Der ſolchs wohl kan ausrichten!

Laſſet uns ihn um ſolche unentbehrliche Gnaden/Verleihung
bußfertig anruffen durch das Gebet des heil. Vater Unſers und durch

den kurtzen Seuffzer: Chriſte du Lamm GOttet.

Lert,
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8 Die Erloſung
Tert, 1. Pet. J, 18. 19.

god—ſſet, daß ihr nicht mit verganglichem Sil—
 ber oder Golde erloſet ſeyd von euerm eiteln
Wandel nach vaterlicher Weiſe, ſondern mit dem
theuren Blut Chriſti, als eines unſchuldigen und
unbefleckten Lammes.

RX
Sgne hochſtwichtige und nachdenckenswurdige Sache iſt es
 allerſeits bußbegierige und geliebte Hertzen welche in dieſen

 gpoſtoliſchen Worten vorgetragen wird. Denn es giebt uns
Petrus zu bedeneken:

kropoſ. Die Erloſung durch das Blut Chriſti.
Damit wir uns nun der zu ausfuhrlicher Abhandlung dieſer Wich
tigkeit nothigen Zeit nicht berauben: ſo wollen wir dieſelbe alſofort
vor uns nehmen und beliebter Ordnung halber

Part. J. Die ErloſungsArt, und
il. Das Erloſungs Mittel abſonderlich erwegen.

TRACTATIO.Anreichend alſo anfanglich

J. Die ErloſungsArt,
So hat man vor allen Dingen wohl in acht zu nehmen was vor Leute
erloſet worden wie ſie erloſet worden und wovon ſie erloſet worden. u
vorderſt munen wir in heiliger Furcht GOttes nachdencken Was
vor Leute erloſet worden und wer ſie ſeyn la) der Perſon nach. Der
Apoſtel Petvus ſtellet alle Chriſten insgemein an welche er dieſen ſei
nen erſten Brieffgeſchrieben als die Etloſeten des HErrn fur weun er
ſie alſo anredet: Jhr Jhr ſeyd erloſet. Alle und iede Menſchen be

durſſten der Erloſung weil ſie alle durch Beleidigung der unendlichen

Maje-
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Durch das Blut Chriſti. 9
Maſeſtat Gottes Kinder des Todes und der ewigen Verdammniß
worden waren. Und der barmhertzige GOtt hat ſie ihnen auch al
lerſeits wurcklich angedeyhen laſſen, ſo daß nie ein Menſch geweſen
antetzo iſt und kunfftig bih ans Ende der Welt ſeyn wird/ der nicht
unter die Erloſeten JEſu Chriſti gehorete. So weit ſich das thra
nenwurdige Elend und der betrubte Sunden-Stand erſtreckt ſo
weit erſtreckt ſich auch die Wohlthat der Erloſung. So an eines
Sunde viel geſtorben ſind ſo iſt viel mehr gottes Gnade und Gabe
vielen reichlich wiederfahren durch JEſum Chriſt der der einige
Menſch in Gnaden war. Rom, V, 15. Des Menſchen Sohn jſt
kommen ſelig zu zu machen das verlohren iſt. Matth. XVIll, in. Lue.
Xt, io. Wahr iſt es die meiſten Menſchen ſind nach der Schrifft

ewig verlohren aber das ruhret nicht her von dem Mangel der Erlo—
ſung als hatten ſie nicht Theil daran; ſondern es lieget bloß an ihrer
beharrlichen Boßheit daß ſie die Wohlthat die allerdings vor alle
geleiſtet worden und allen wurcklich angetragen wird verwerffen
von ſich ſtoſſen und nicht mit Glauben annehmen. GoOtt hat ſeinen
Sohn nicht geſandt in die Welt daß er die Welt richte ſondern daß
die Welt durch ihn ſelig werde: Wer an ihn glaubet der wird nicht
gerichtet, wer aber nicht glaubet der iſt ſchon gerichtet denn er glaubet

nicht an den Nahmen des eingebohrnen Sohnes Gottes; Das iſt
aber das Gericht daß das Licht in die Welt kommen iſt und die
Mtenſchen liebten die Finſterniß mehr denn das Licht denn ihre Wer
cke waren boſe. Joh. III, i7. 8. 9. Leo M. ſchreibt hiervon gar
recht: Effuſio pro injuſtis ſanguinis juſti tam potens fuit ad
privilegium, ut ſi univerſitas captivorum in Redemptorem

ſuum crederent, nullum tyrannica vincula retinerent, das vor
die Ungerechten vergoſſene Blut des Gerechten iſt ſo machtig zur Be
freyung ſo gultig zum Loſe-Gelde geweſen daß wenn nur alle Ge-
fangene an ihren Erloſer glaubten keiner von ihnen unter denen ty—
ranniſchen Banden des Teuffels bieiben wurde. Die ietzigen un
ſinnigen Vertheidiger der Platoniſchen Wiederbringung aller Din
ge ſuchen die Gnade der Erloſung ſo weit auszudehnen daß auch
die Engel ſich derſelben mit anzumaſſen hatten. Aber die guten En

gel haben derſelben nicht bedurfft und die boſen Engel ſind derſelben
niht fahig geweſen. Die alten Lehrer haben unterſchiedene Urſachen

B ange



10 Die Erloſung
angefuhret warum denen gefallenen Engeln nicht ſo wohl als denen
gefallenen Menſchen ein Erloſer gegeben worden. Darunter laſſet
ſich die furnemlich horen daß der Teuffel ſua malitia, aus eigner
Boßheit der Menſch aber aliena ſeductione durch frembde Ver
fuhrung geſundiget habe. Jedoch wer will die allezeit gerechte doch
unbegreiffliche Gerichte GOttes ergrunden? Genug daß Chriſtus
die Engel nicht angenommen und folglich nicht erloſet hat. Heb. Il, 16.
Ob aber ſchon Chriſti Erloſung ſo univerſal nicht iſt/ daß ſie auch vor
die verdammten Engel mit gehorete: ſo iſt ſie gleichwohl ſo univerſal,
daß ſie alle Menſchen auch nicht einen ausgenommen in ſich faſſet.
Dannenhero iſt es nicht exeluſive, ausſchlieſſungsweiſe zuverſtehen
wenn Petirus alhier die Glaubigen die Erloſeten nennet. Die Glau
bigen und Auserwehlten ſind ſonderlich und furnemlich durch Chri
ſtum erloſet; denn er iſt ſonderlich ein Heyland derſelben. 1. Timoth.
IV, i10. Allein dem unbeſchadet iſt'Chriſtus nicht allein fur unſere
oder der Glaubigen fondern auch fur der gantzen Welt Sunde die
Verſohnung.i. Joh. Il,2. Alſo hat Chriſtus auch die erloſet die ver
lohren gehen und verdammet werden. 1. Cor. VIII, u. 2. Petr. ll, ij.
(G) Die Pflicht der Erloſten iſt daß ſie Chriſti Erloſung wiſſen und
verſtehen ſollen. Wiſſet ſchreibt Petrus idorec, ihr ſollet wohl ver
ſtehen und fleißig gelernet haben auch allezeit bedencken daß euch
GOtt durch ſeinen eingebohrnen Sohn habe erkauffen und erretten
laſſen. Chriſten muſſen den Glauben an ihren Erloſer haben und
derſelbe beſtehet nicht in einer groben Ignoranz oder Unwiſſenheit wie
Bellarminus unverſchamt vorgiebt ſondern in einer hinlanglichen

Erkantniß. Durch ſein Erkantniß wird er mein Knecht der Gerech
te viel gerecht machen ſpricht der himmliſche Vater. Jeſ. Lill, n.
Damit auch alle Chriſten ja alle Menſchen den Heyland der Welt
und ſeine theure Erlofung auf eine ſeligmachende Art erkennen moch
ten: ſo hat er ihnen ſein Evangeliſches Wort gegeben und deſſen
Schnur in alle Lande ausgehen laſſen. Vſ. XIX, 5. Nicht allein aber
muſſen Chriſten von der Erloſung des HErrn an ihr ſelbſt genugfame
Nachricht haben ſondern auch dero Abſichten und Endzweck wiſſen
daß ſie zwar zuvorderſt und hauptſachlich auf der Menſchen Recht
fertigung Heyl und Seligkeit anbey aber dennoch auch auf dero
Heiligung und Erneurung gerichtet ſeh. Nachdem wir erloſet ſind

von
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durch das Blut Chriſti. i
von der Hand unſerer Feinde ſollen wir ihm dienen in Heiligkeit und
Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt. Luc. .74.75. Eben das urgiret
der Apoſtel alhier daß die Glaubigen genau wiſſen und verſtehen ſol
len wie ſie Chriſti theure Erloſung zu einem frommen und heiligen Le
ben anzuwenden und zugebrauchen haben. Juhret euren Wandel
ſpricht er ſo lange ihr hie wallet mit Furchten und wiſſet daß ihr auch
darzu unter andern mit Chriſti theurem Blute erloſet ſenrd. Haben
wir nun vernommen was vor Leute erloſet worden ſo laſſet uns wei
ter horen 12) wie ſie erloet worden. Jhr ſeyd erloſet ſagt unſer
Teyt. Das hier befindliche Wort Auroncha bemercket ſeiner ur
ſprunglichen und eigentlichen Vedeutung nach eine ſolche Erloſung
welche durch Darlegung eines hinlanglichen Lytri oder Loſe-Beldes
geſchiehet. So leſen wir von dem ſchrecklichen Bluthunde dem Jſ
mael daß er von denen achtzig uberwaltigten unſchuldigen Mannern
zehen leben laſſen weil ſie ihm eine anſtandige Ranzion verſprochen.
Lieber todte uns nicht ſagten ſie wir haben Schatze im Acker liegen von

Weitzen Gerſten Oel und Honig; alſo ließ er ab und todtet ſie nicht
mit denen andern. Jer. LX, 8. Plutarchus ſaget: 18c αÑοα
Adroor terayαο e nαναοα, die Gefangenen muſten das ge
ſetzte Loſe-Geld erlegen. Von Paulino, Biſchoff zu Nola in Jta
lien meldet auguſtinus. lib. de C. D. c. io. daß er da die Gothen
und Wenden Nolam verwuſtet und viel hundert Chriſten mit ſich in
Africam zur Sclaverey geſchleppt alles verkaufft und die gefangenen
Chriſten geloſet auch endlich da er nichts mehr gehabt den gefange
nen Sohmeiner betrubten Wittwe frey zu machen ſich ſelbſt an ſeine
ſtatt in Retten und Banden legen laſſen. Ja es iſt aus denen Tur
ckiſchen Kriegs-/und Africaniſchen RaubGeſchichten bekant genung
wie die armen Chriſten aus denen unbarmhertzigen Handen dieſer
Barbarn mit groſſen Summen Geldes erkauffet werden muſſen.
Und eine ſolche Ranzionirung war auch die Erloſung derer ſundigen
Menſchen ſo Chriſtus geleiſtet hat. Wolte iemand mit denen Eo—
ciniſten gedencken es habe einer ſolchen Ranzionirung nicht bedurfft

weil GOtt die verdammten Sunder nach ſeiner allerhochſten Herr
ſchafft und Freyheit ohne Entgeld und Genugthuung wohl loß laſſen
konnen: So muß er wiſſen daß der beleidigten Gerechtigkeit GOt—
tet welche ſeine weſentliche und unveranderliche Eigenſchafft iſt un

Biar um



12 Die Erloſungumganglich vorher vollige Genuge geleiſtet werden muſſen ehe die
Loßlaſſung ſtatt finden konnen. Denn wenn OOtt aufhorete ein
gerechter GOtt zu ſeyn ſo horete er auch auf ein wahrer GOtt zu
ſeyn. JWvie nun die Erloſung Chriſti rechtmaßig und mit Abſtattung
des erfoderten Lytri oder Loſe-Geldes geſchehen: Alſo war es auch
eine vollklommene Erloſung wodurch die Erloſeten in vollkommene
Freyheit geſetzt worden daß ſie niemand mehr in Anſpruch nehmen
gefangen halten noch ſonſt behelligen darff. Daher wird ſie

ronÏ)j, eine Abloſung oder Atusloſung genennet. Luc. XXI, 28. Rom.
Vinl, eʒ. Epheſ. IV, zo. Hebr. Xl, zJj. Der Sohn hat die Erloſten
frey gemacht ſo ſind ſie recht frey. Joh. VIll, zs. Doch dieſe Voll
kommenheit der Erloſung der Menſchen wird ſich klarlich zeigen wenn
wir betrachten (z) wovon ſie erloſet worden. Jhr ſeyd erloſet ſpricht ð

der heilige Petrus von eurem eiteln Wandel nach vaterlicher
Weiſe. Rbucer on ανααννö, oder der von denen Vatern
hergekommene und angenommene eitele Wandel bemercket die Sun
den worinnen die Chriſten vor ihrer Bekehrung zu Chriſto nach der
qheiſe und Gewohnheit ihrer Vorfahren gelebet hatten. Jhre Va
ter hatten den HErrn verlaſſen und folgeten andern Gottern und
dieneten denenſelben und hielten ſein Geſetz nicht ſondern thaten aller
ley Greuel. Jer. xVl, n. Sie waren dem HErrn ungehorſam und
wolten ihm nicht gehorchen Eech. XX, 8. Jn dieſe unſelige Sun
denFußſtapffen traten ihre Kinder und machten es in vielen Stucken
noch arger als ihre Vater. Von ſolchem eitelen und verdammli
chen Wandel waren ſie durch Chriſtum erloſet worden. Chriſtus
hat die Menſchen von GOttes Zorn von dem Teuffel von dem To
de und allem Ubel ſo die Sunde nach ſich gezogen unſtreitig erloſet.
Won dem Zorn GOttes hat er ſie zuvorderſt erloeet. Denn GOttes
unendliche Majeſtat war unendlich beleidiget und deßwegen muſte er
unumganglich als ein gerechter Richter hefftig uber die Beleidiger
zurnen. Er hatte auch Vermogen genung ſeine Zorn-Straffen
auszufuhren und ſich zu rachen. Denn er kan Leib und Seele in die
Holle verderben Matth. X, 28. Daher war nothig daß die Sun
der furnemlich von der gottlichen Ungnade loßgemacht wurden. Nicht
weniger hat der Heyland die Menſchen erloſet von dem Teuffel. Der
ſelbe iſt der Diener des Gefangniſſes der zwar vor ſich kein Recht
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durch das Blut Chriſti. 13
hatte an denen Menſchen noch von ihnen eine Genugthuung oder Be
zahlung fordern konte ſondern vielmehr ſelber als ein Morder der
Straffe des Sohnes GOttes unterworffen war:; gleichwohl aber
als ein grauſamer Tyrann ſich einer Herrſchafft uber die von GOtt
verworffene und verlohrne Menſchen widerrechtlich anmaſſete. Die
ſer Holliſchen Schlange hat Chriſtus den Kopff zertreten. Gen. ill,
i5. Deſſen Wercke hat er zerſtoret. Jon. IIn,s. Von dem Tode
hat JEſus die Menſchen auch erloſet. Er hat dem Tode die Macht
genommen und das Leben und ein unvergangliches Weſen ans Licht
bracht 2. Tim. l is. Der geiſtliche und ewige Todt iſt aufgehoben
und kan die ſo ſeiner Erloſung theilhafftig ſind im geringſten nicht
mehr anfechten. Die ſchone Verheiſſung Meßta: Jch wil ſie erlo—
ſen aus der Holle und vom Tode erretten Hoſ. xlll, i4. iſt vollkom
men erfullet. Der zeitliche Todt und alle Widerwartigkeiten wel
che durch den Nahmen des Todes mit pedeutet werden ſind zwar
nicht gar weggethan gleichwohl aber geheiliget daß ſie ein heilſames
Creutz und eine Pforte zum Leben ſind. Jedoch dieſes alles kam
hauptſachlich an auf die Erloſung von der Sunde. Da die Sunde
aufgehoben wurde muſte GOttes Zorn als dero Wirckung noth
wendig aufhoren. Da die Sunde hinweggenommen wurde muſte
die Gewalt des Teuffels welche eben von der Sunde herkam aller—
dings auch verſchwinden, Joh. VIIl, 34. 36. Hebr. I1, i4. iß. Da die
Sunde abgethan wurde muſte der Todt und alles UÜbel ſo eine
Straffe der Sunden iſt ebenfals hinweg fallen. Rom. VI, a3. Gre-
gorius Nazianzenus ſpricht: Quemadmodum is, quem abſol-
vit judex, ſimul a vincùlis, carcere, carnifice liberatur, wie
der der ſeines Verbrechens halber von dem Nichter loßgezehlet wird
zugleich von denen Banden von dem Gefangniß von dem Nachrich
ter und allem Ungemach befreyet wird: ſo ſind auch die Menſchen
nachdem ſie Chriſtus von Sunden erloſet hat dem Teuffel der Holle
und dem Tode ja allem was ſie der Sunde wegen geplaget hat auf
einmahl entkommen. Einige haben durch den euelen Wandel nach
vaterlicher Weiſe die von denen Vatern angebohrne Erbſande verſte—
hen wollen. Aber dieſe Erklarung ſcheinet der Apoſtrluchen Re—
densart Gewalt zu thun. Jmnnuttelſt iſt gewiß daß Chriſtus die
Menſchen und alſo auch die Chriſten von allen Eunden erloſet habe.

B 3 Jeſ.



14 Die ErlofungJeſ. Liſl, 6. 1. Petr. II. 24. Er hat nicht allein vor die Erbſunde ſon
dern auch vor die wurcklichen Sunden nicht nur vor die Schwach—
heitsSunden ſondern auch vor die Sunden der Boßheit genung ge
than 1. Joh. 1.7. Er hat die Menſchen-Kinder erloſet von der Sun
de nicht daß ſie gar nicht mehr in ihnen ſey oder ihnen anklebe ſon
dern theils daß ſie ihnen nicht mehr ſchade weil ſie ihnen um Chriſti
Willen vergeben iſt Rom. VIli, i. Col. Il, 13. 14. 1. Joh. Il, 2. theils
daß ſie dereinſt die vollige Befreyung von allem was ſundlich iſt in
Chriſto zu gewarten haben. Rom. VIl, 24. 25. Alſo wird die Eplo—
ſungsArt nothdurfftig erlautert ſeyn. Laſſet uns nunmehro auch

Il. Das ErloſungsMittel, mit beharrlicher Andacht erwe
gen. Daſſelbe beſchreibt der Apoſtel remotive, verneinungs- und
auch poſitive, bejahungsweiſe. Anfanglich meldet er (1) remo-
tive, oder verneinungsweiſe welches das Erloſungs-Mittel nicht
ſey. Wiiſſet daß ihr nicht mit verganglichem Silber oder
Gold erloſet ſeyd. Gold und Silber ſind die edelſten Metalle und
werden uberall in hohem Werthe gehalten. Geld und Gold iſt es
dem alles zu Gebote ſtehet. Petronius Arbiter ſagt:

Quisquis habet numos, ſecura navigat aura,
Fortunamque ſuo temperat arbitrio.

Und Heſiodus ſchreibt:

Xonual.  u nνα derαα Peyrο,
Geld und Gut iſt das Leben der armen Sterblichen. Das Geld
muß denen Menſchen-Kindern alles zuwege bringen. Cohel. Xx, 19.
Mit Silber und Gold kan man unuberwindliche Feſtungen uber—
winden. Wie denn nach dem Anfuhren Zeileri die Jtalianer im
Sprichwort zu ſagen pflegen ein ſilberner Hammer konne ein eiſern
Thor zerbrechen. Und Philippus, Konig in Macedonien pflegte zu
ſagen es ware keine Stadt feſte wenn nur ein Eſel mit Silber und
Golde hinein konte. Mit Silber und Gold reiſſen ſich viele aus
Noth und Todt Deſnn mit Reichthum kan einer ſein Lebenretten
Prov-XIII, s. Mit Silber und Gold werden viel unmogliche Dinge
moglich gemachet. Jedoch Gold und Silber mogen ſo beliebt ſeyn
als ſie wollen; Sie mogen ſo viel gelten als ſie wollen; Sie mogen
machtig ſeyn groſſe Dinge auszurichten; ſo ſind ſie doch nicht gultig
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durch das Blut Chriſti 1*
geweſen die ſundigen Menſchen zu ranziomren. Und das iſt nicht zu
bewundern. Geſtalt vielmahls kein Reichthum noch Geld hinlang—
lich geweſen nur einen eintzigen Menſchen von leiblicher Gefangen—
ſchafft und von dem zeitlichen Tode zu erlohen. Vom Julio Caeſa-
re zwar erzehlet Suetonius, daß er ſeine Freyheit und Leben mit po
Talenten oder zoooo Cronen von denen SeeRaubern bey der Jn
ſul Pharmacuſa erkauffet habe. Hingegen berichtet Benzo in der
Hiſtorie der neuen Welt daß Attabalba, der letzte Heydniſche Ko—
nig in Peru denen grauſamen Spaniern vor Freyheit und Leben
2000ooo Ducaten an Golde bezahlet habe und doch von ihnen ſtran
guliret.worden ſey. Kayſer Friedrich 11 bot vor ſeinen Sohn der
Stadt Bononien die ihn 22 Jahr gefangen hielt eine guldene Kette
die um ihre Stadt-Mauren herum gienge konte ihn aber dadurch
nicht erloſen. Und ſo ſind in denen alten und neuen Geſchichten un—
zehliche Exempelanzutreffen da Leute allahr Vermogen vor ihr Leben
hingeben wollen aber ſolches nicht erhalten konnen. Jhie manches
WeltKind wurde auf ſeinem Sterbe-Bette groſſes Geld geben
wenn es dadurch dem Tode entgehen konte? Aber es iſt alles ver

geblich.
Wenn einer hatt die gantze Welt
Silber, und Gold, und alles Geld,
Noch muß er an den Reyhen.

Vey ſolcher Beſchaffenhelt konte freylich Silber und Gold nicht hin
tanglich ſeyn die Weit zu erloſen. Dieſes zu lehren ehlet Petrus
Silber und Gold unter die Oſael, oder vergangliche Dinge wel—
che um ihrer Eitelkeit Hinfalligkelt und Unbeſtandigkeit willen nicht
hochzuſchatzen ſind. Und was ſind doch alle ſilberne und guldene
Schatze? Aurum argentum nonne terra eſt rubra alba,
quam ſolus error hominum facit pretioſam? antwortet Bern-
hardus sSerm. 4. de advent. Sind nicht Gold und Silber rothe
und weiſſe Erde welche nur die irrige Einbildung derer Menſchen
theuer machet? Sie konnen verroſten. Jac. V, 3. Sie konnen von
Dieben geſtohlen werden. Matth. VI, iy. Sie konnen durch Waſ
ſer und Feuer geraubet werden.

Ach!



16 Die Erloſung
Achl! wie nichtig,
Ach! wie fluchtia,

Sind der Menſchen Schatze?
Es kan Gluth und Fluth entſtehen,
Dadurch eh wirs uns verſehen,
Alles muß zu Teummern gehen.

Jhie wolten nun ſolche vergangliche Guter wenn ſie ſchon auf einem
Hauffen beyſammen waren zu einer ewigen unendlichen und uber

alle maſſen wichtigen Erloſung hinreichen konnen zugeſchweigen
daß Sulber und Gold vorhin insgeſamt des HErrniſt. Hag. II, 9, und
ihm daher nicht zum LoſeGelde vor aller Menſchen Seelen gegeben

werden konnen. Esredet aber Petrus nicht nur remotive von die
ſer Sache ſondern er zeiget auch (2) poſitive und bejahungswel
ſe an welches das ErloſungsMittel ſey. Sondern ſchreibt er mit
dem theüren Blut Chriſti als eines unſchuldigen und unbe
fleckt n Lammes. Da mercke man ſeine Natur ſeine Eigen—
ſchafft und ſeinen Urſprung. Seiner Natur nach war das Er
loſungsMittel Blut. Chriſtus hat genung gethan fur die Sunder
durch Thun und Leidea. Anfanglich that er was wir thun ſolten
und daer ein HErr des Geſetzes war unterwarff er ſich demſelben an
unſerer ſtatt. Und alſo wurden durch eines Gehorſam viel Gerech
te. Rom, V, iß. i9. Hiernachſt litte er das und eben ſo viel als wir
alle leiden ſolten. Chriſtus hat gelitten aree audr fur uns und an
unſerer ſtatt.i. Pet. Il, u. Der Gerechte fur die Ungerechten. i. Pet.
Ill, 8. Jn dieſem ſeinen Leiden iſt ſonderlich ſein vergoſſenes Blut
welches in ſynecdochiſchem Verſtande vor das gantze Leiden geſetzet
wird wohl zu betrachten. Daſſelbe haben viel hundert tauſend blu
tige Opffer im A. T. furgebildet. Davon haben die Heil. Prophe
ten deutlich geweiſſaget Du laſſeſt auch durchs Blut deines Bun

des aus deine Gefangene aus der Gruben da kein Waſſer innen iſt.
Zach. IX, n. Die Heil. Apoſteln reden uberall davon und Paulus
bezeuget ohne Blutvergieſſen geſchehe keine Vergebung Heb. R, 22.
Und das bekennen die Juden auch in dem Talmudiſchen Tractat.
Joma fol. V. a lin. iz. Uber welche Stelle R. Salomo die Anmer
ckung machet: Zn  u der Grund der Verſohnung be

ſtehet



durch das Blut Chriſti. w
ſtehet in dem Blute. Womit denn ſonder Zweiffel geſehen wird
auf den gottlichen Ausſpruch: Das Blut iſt die Verſuhnung furs
Leben. Levit. XVII, in. Wenn wir nach (G) ſeiner Eigenſchafft

fragen ſo iſt es u, das theure Blut deſſen Werth unendlich
und alſo auch zu einer unendlichen Bezahlung hinlanglich war.
Die unwandelbahre Gerechtigkeit GOttes bekam dadurch nicht
quid pro quo, ſondern dem Werthe nach eben ſo viel als alle ſun
dige Menſchen ihr ſchuldig waren. Dieſes Blut redet beſſer denn
Habels Blut. Heb. Xli, 24. Ob das Blut Chriſti nicht ſo theuer
ſey daß auch ein eintziges Tropffgen zur Erloſung der Welt genung
geweſen? iſt eine gar bekannte Frage die von vielen Gottesgelehrten
bereits mit groſſem Fleiß unterſuchet und erortert worden ſon
derlich nachdem dieſelbe von denen Papiſten zur Unterſtutzung des
baufalligen Ablaſſes und von denen Socinianern zur Beſtreitung
der verdienſtlichen Genungthuung Chriſtl mißgebrauchet worden.
Unterſchiedene alte Kirchen-Lehrer als Chryſologus, Auguſtinus,
und ſonderlich Bernhardus pflegen dieſelbe ohn Bedencken mit Ja
zu beantworten. Wie denn dieſer letztere im 2. Sermon uber
das Hohelied Salomonis ſaget: Cum poſſet gutta, redemit
unda, Da er uns mit einem Tropſſen hatte erloſen konnen ſo hat ers
mit einer gantzen Fluth gethan. Unſer ſel. Lutherus ſchreibet aus
drucklich uber unſern Teyt; Der Schat iſt ſo koſtlich und edel daß
es kein MenſchenSinn und Vernunfft begreiffen kan allb daß
nur ein Tropfflein von dieſem unſchuldigen Blute ubrig genung
ware geweſen fur aler Welt Sunde; noch hat der Vater ſeine

Gnade ſo reichlich uber uns wollen ausſchütten und ſich ſo viel wol
den koſten laſſen  daß er ſeinen Sohn Chriſtum alles lut hat ver
ngienen laſſen und uns den Schatz gantz geſchencket. Die Evange
üſche Kirche pflegt zu ſingen:

Dein Blut der edie Safft,
Hat ſolche Starck und Krafft,

Daß auch ein Tropfflein kleine
Die gantze Welt kan reine,
Ja gar aus Teuffels Rachen
grey, loß und ledig machen.
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J Die ErlofngAber, Chriſte, deine Beulen,
Ja ein eintzig Tropfflein Blut,

Das kan meine Wunden heilen,
Loſchen meine SundenGluth.

Nun iſt es wohl an dem wenn man den gottlichen Willen und un
veranderlichen Rath des Hochſten anſiehet ſo iſt ein eintziger Tropf
fen Blutes nicht hinlanglich geweſen zur Erloſung; Denn es war
einmahl beſchloſſen und feſt geſtellet daß Chriſtus am Creutze ſein
Blut hauffig vergieſſen und ſterben ſolte. Geneſ. XLLIx, i. Levit.
XVI, i4. Jeſ. Llil, t: Jmmittelſt kan doch nicht gelaugnet wer
den daß wenn man die unendliche Perſon dero Blut es iſt in Be
trachtung ziehet auch ein ieder Tropffen deſſelben unendlichen
Werthes und mithin zur Erloſung genung geweſen. Lutherus
ſagt in der Hauß Poſt Conc. IV. Paſſion. Um der Perſon willen iſt
diß Leiden uber alle maſſe groß und unausſprechlich: Denn ein
Tropfflein Bluts von Chriſto iſt mehr denn Hunmel und Erden.
Das bemercket Petrus alhier ſelbſt wenn er (y) ſeinen Urſprung zu
bedencken giebt. Es iſt das Blut Chriſti als eines unichu di
gen und unbefleckten Lammes. Chriſtus war Jmmanuel wah
rer GOtt und wahrer Menſch in einer uünzertrennten Perſon. Und
wie in denen AmtsWercken eine iede Natur das ihre thut: in und
mit der Gemeinſchafft der andern: ſo vergoß die menſchliche Natur
ihr Blut die Gottheit aber welche die Menſchheit durchgehet erhielt
die menſchliche Natur daß ſie nicht unter der Laſt erliegen muſte
und ertheiltedem Blute unendliche Krafft undiCewicht daß es ein
gultiges Erloſungs-Blut wurde. Es war Blut des Sohnes
GoOttes ſo uns rein machen konte von allen Sunden. 1. Joh. l..
Es war GOttes Blut wodurch ſeine Gemeine erkaufft werden kon
te act XXx 28 Chriſtus war ein Lamm welches durch unzehli
che Oſter-und Opfer-Lammer furgebildet worden. Siehe das iſt
GoOttes Lamm da der Welt Sunde tragt Joh. Les. Da er
ſein Blut vergoß war er wie ein Lamm oas zur Shlachtbanck ge
fuhret wird Jeſ. Lii,7.“ Die Opffer-Linmer muſten ohne Fehl
ſeyn wenu ſie GOTT gefallen ſolten. Und ſo war dieſes Lamm

GOt



durch das Blut Chriſti. 19
GoOttes unſchuldig und unvefleckt ohne Gunde und Unrei
nigkeit. Alſo war auch ſein Blut ein heiliges unſchuldiges und
theures Blut. Judas beichtet frey heraus: Jch habe Unrecht ge
than daß ich unſchuldig Blut verrathen habe. Pilatus ſtimmet
ein: Jch bin unſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten. Sein
Weib ließ ihm ſagen: Habe du nichts zu ſchaffen mit dieſemGerech
ten. Matth. XXVI, 4. 24. i9. Und wenn Chriſtus nicht unſchuldig
und ſein Blut unbefleckt geweſen: ſo wurde freylich daſſelbe nicht
vor eine geſchweige vor alle Sunden der Welt eine vollgültige Be
zehlung haben ſeyn konnen.

vr 5—v ſus Didaſc. Aſfo lernen wir meine Liebſten hieraus daß
unſer Glaube Apoſtoliſch und gantz richtig ſeny. Wir bekennen in
dem andern Artickel: Jch glaube daß JEſus Chriſtus ſey mein
HErr der mich verlohrnen und verdammten Menſchen erloſet hat
erworben gewonnen von allen Sunden vom Tode und von der
Gewalt des Teuffels nicht mit Gold oder Silber ſondern mit ſel
nem heiligen theuren Blut und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und
Sterben. Wir pflegen zu ſingen; HErr JEſu

Du haſt mich ja erloſet
Von Sund, Todt, Teuffl und Holl/

Es hat dein Blut gekoſtet,
Drauf ich mein Hoffnung ſtell.

Und ſiehe eben daſſelbe lehret Petrus alhier die Chriſten mit eben

denſelben Worten da er ſchreibt: Wiſſet daß ihr nicht mit ver
eaunglichem Silber oder Gold erloſet ſerd von eurem eiteln Wandel

nach vauterlicher Weiſe ſondern mit dem theuren Blut Chriſti als
ejnes unſchuldigen und unbefteckten eammes, Chriſtus hat Friede
gemacht durch das Blut an ſeinem Creutz durch ſich ſelbſt ſaget auch
Paulus Col.i, 2o. Dieſe Erloſung aller Menſchen durch dan Blut
Chriſti iſt nichts geringes daß man wie einige unzeitige Friedema?
cher unſerer Zeit wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen vorgeben inſon
derheit was ihre Allgemeinheit betrifft ohne Gefahr und Verluſt
des Glaubens und der Seligkeit ausgeſetzt ſeyn laſſen konte ſondern
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20 Die Erloſunges iſt der weſentliche Grund der Chriſtlichen Lehre und der Nittel
punet aller HauptGrundArtickel des ſeligmachenden Glaubens.
Daran hanget der Menſchen Gerechtigkeit und Seligkeit lediglich.
Die Sunder allzumahl werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner
Gnade durch die Erloſung ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt
welchen GOtt hat vorgeſtellt zu einem Gnaden-Stuhl durch den
Glauben in ſeinem Blut. Rom. IlI, 24. 25. Daß Chriſtus ſich ſelbſt
fur alle gegeben hat zur Erloſung iſt die Summa der Evangeliſchen
Predigten.a. Tim. ll,6. Darch Chriſti Todt der geſchehen iſt
zur Erloſung von den Ubertretungen empfahen die ſo beruffen ſind
das verheiſſene ewige Erbe. Kehr. IX, i5. Daher erhebt bekannter
maſſen Ambroſius Lib ll. in Luc. cap. 2 dieſe Erloſung Chriſti
nicht unbillich uber alles was er an denen armen Menſchen gethan
hat. Plus, Domine Jeſu, injpriis tuis debeo, quod redemtus
ſum, quam operibus, quod creatus ſum: Non prodeſſet naſci,
niſi redimi profuiſſet, Jch bin dir HErr JEſu mehr verbun
den vor dein unverſchuldetes Leiden dadurch ich erloſet bin als vor
deine Wercke daß ich erſchaffen bin: Es hulffe mir nichts daß
ich gebohren bin wenn mir nicht deine Erloſung zu ſtatten kame.

Elenct. Und hieraus erhellet wie groblich die unchriſtlichen
Soeiniſten itren wenn ſie lehren daß Chriſtus mit ſeinem Blute
nicht vor der Welt Sunde genung gethan und ſie dadurch erloſet
habe. Socinus entblodet ſich nicht b. Ill de Chriſto Servatore-
c. 6G. zu ſagen: Wenn es gleich nicht ein ſondern vielmahl in der
Schrifft ſtunde daß Chriſtus der gottlichen Gerechtigkeit vor unſe
re Sunde genung gethan habe non idcirco tamen, rem prorſus
ſic ſe habere, crederem, ſo wolte ich doch derwegen nicht glau
ben daß ſich die Sache gantzlich ſo verhalte. So gar ſind dieſe
Leute Selaven der Vernunfft daß ſie auch den klaren Buchſtaben
der Schrifft nicht gelten lanen ſondern alles nach derſelben drehen
woſlen. Allein dieſe Leute muſſen verſtummen wenn ſie uiſern
Text anſehen da unſere Erloſung eine Ranzionirunn Aorocoue, ge
nennet und Chriſti Blut als ein Goid und Silber unendlich
uberwlegendes Loſegeld angefuhret wird. Wie denn der Soei
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nraner Baumgart m Siebenburgen A. 1667. unter andern du ch

„unſern Teyt gedrungen worden die verdienſtliche Genungthuung
und Erloſung durch Chriſti Blut zu erkennen. Chriſtus iſt nicht
durch der Bocke oder Kalber Blut ſondern durch ſein eigen Blut
einmahl in das Heilige eingegangen und hat eine ewige Erloſung
Aurpo)ον oder Ranzion erfunden. Hebr. IXR, i. Des Menſchen
Sohn iſt nicht kommen daß er ihm dienen laſſe ſondern daß er die
ne und gebe ſeinLeben zu einer Erloſung fur viele ürper drri vun
Aũur, zu einem RanzionGelde an vieler ſtatt. Matth. XX, 28. Die
vier Thiere und die vier und zwantzig Aelteſten ruhmen das Lamm:
Du biſt erwurget und 2yoeocar, haſt uns erkaufft mit deinem Blu
te. Apoc. V, 9. Und eine ſolche genungthuende und ranzivnirende
Erloſung durch Chriſti Blut hat die gantze Chriſtenheit iederzeit ein
hellig geglaubet und bekennet. Hieronvmus ſagt: Chriſtus ma-
ximum excellentiſſimum precium, ſangvinem ſuum, ero-

gavit pro omnibus nobis, Chriſtus hat das allergroſſeſte und fur
trefflichſte Loſe-Geld ſein Blut fur uns alle angewendet.

Pædevt. Was die Schuldigkeit derer Erloſten hierbey ſey
kan ein iedweder leicht ermeſſen und wird von dem Apoſtel Petro
klarlich gezeiget welcher eben die Erloſung durch Chriſti Blut zu ei
ner HauptMotive anfuhret daß die Chriſten ſo lange ſie hier wal
len ihren Wandel mit Furchten fuhren ſollen. Eben zu dem Ende
hat uns GOttes Sohn ranzioniret daß wir erloſet aus der Hand

unſerer Feinde ihm dieneten ohne Furcht unſer Lebenlang. Luc. ,74.
Chriſtus hat uns erloſet von dem eitelen SundenWandel daß wir
hinfuro denſelben ourch GOttes Gnade nach Vermogen fliehen
und meiden ſollen. Chriſtus hat unſere Sunde ſelbſt geopffert an ſei
nem Leibe auf dem Holtze daß wir der Sunden abgeſtorben der
Gerechtigkeit leben. 1. Pet. Il, 4. Gleichwie die Leibeigenen und
Gefangenen wenn ſie ranzioniret worden nicht mehr ihrem vorigen
Herrn ſondern dem der ſie erkauffet hat dienen muſſen: ſpo ſollen
Chriſten nicht dem Teuffel der Welt und der Sunde von denen ſie
ſo theuer erloſet ſind ſondern Chriſto der ſie erloſet hat hinfuro
dienen. Das muß ein iederwiſſen der mit der Kirche GOttes be
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Die Erloſung
kennet: Chriſtus hat mich erloſet auf daß ich ſein eigen ſey und in
ſeinem Reich unter ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit
Unſchuld und Seligkeit. Chriſtus iſt darum fur ſie alle geſtorben
auf daß die/ ſo daleben hinfort nicht lhnen ſelbſt leben ſondern dem/
der fur ſie geſtorben iſt. 2. Cor. V, iß. Das Blut Chriſti ſoll unſere
Gewiſſen reinigen von den todten Wercken zu dienen dem lebendi

gen GOtt Heb. IX, 4.
Epanorth. Aber ach! wie ubel verhalten ſich vie] Chriſten ge

gen ihren treuen Erloſer? Statt deſſen daß ſie ihm dienen ſolten die
nen ſie denen Feinden dem Teuffel der Welt und der Sunde von
welchen er ſie erloſet hat. Sage mir du GOttes-Verachter du
Flucher du Sabbathſchander du Ungehorſamer du Hurer du E
hebrecher du Neider du eeindſeliger du Unverſohnlicher und Un
gerechter du Dieb du Betruger du Verlaumder und Laſterer
wem dieneſt du? Sage mir du Trunckenbold du TageDieb und
Mußigganger wem dieneſt du? Warlich nicht deinem allerheilige
ſten Erloſer deſſen Befehl und Exempeldu mit Fuſſen tritteſt ſon
dern dem leidigen Teuffel von dem dich dein Heyland errettet hat.
Toties Diabolo genutlectimus, quoties peccamus, ſpricht Hie-
ronymus, ſo offt wir wiſſentlich ſundigen ſo offt beugen wir dem
Teuffel die Knie. Du wilſt auch nicht nuchtern werden aus des
Teuffels Stricken von dem du gefangen biſt zu ſeinem Willen. 2.
Timoth.ll, 2s. Dubiſt von dem Vater dem Teuffel und nach
deines Vaters Luſt wilſt du thun. Joh. VIII, 44. Meineſt du du
wolleſt der Sunde dienen weil dich Chriſtus davon erloſet hat: ſo
biſt du gewiß unſinnig und machſt deinen treuen Heyland zu einen
Sunden-Diener. Gal. 1I1, r7. Traumeſt du du muſſeſt ſelig werr
den wenn du gleich dem Satan dieneſt weil dich Chriſtus von dem
Satan erloſet habe: ſo biſt du thoricht in dem du dich ja auf ſolche
Art der Erloſung Chrifti ſelbſt beraubeſt und muthwillig in die Ge
walt des Teuffels uberglebeſt. Wie viel meinet ihr Straffe wird
der verdienen derden Sohn GOttes mit Suſſentritt und das Blut
des Teſtaments unrein achtet durch welches er geheiliget iſt? Heb.
x,29. Hulteſt du nicht dafur daß du dem der dich mit ſeinem eignen

Blut



durch das Blut Chriſti. 23
Blut erloſet hat alen Danck und Dienſt ſchuldig ſeyſt: ſo biſt dn
der Undanckbareſte unter der Sonnen und deine Hoffnung wird
wie ein Reiff in Winter zergehen Sap. XVI, 29. Johannes Pi-
cus von Mirandula, hat wie erzehlet wird einen ruchloſen Men
ſchen mit dieſen Worten fromm gemacht: Si Chriſti mortem, no-
ſtri amore toleratam prae oculis haberemus, proprium quo-
que itentidem cogitando, caveremus avitiis, wenn wir Chriſti
aus Liebe gegen uns erlittenen Todt vor Augen hatten und anbey

auch immer an unſeren eigenen Todt gedachten ſo wurden wi uns
vor Sunden huten. Und ich glaube daß an denen alle Hoffnung
mehrentheils verlohren iſt die Chriſti vor ſie vergoſſenes theures

Blut nicht fromm machet.

Conſolat. Du fromme bußfertige und glaubige Chriſten
Seele haſt an dem theuren ErloſerBlute deines Jo0ſu einen ſtar
cken Schild wider alle Anfechtungen? Niemand wird dich ferner

antaſten und behelligen konnen Chriſti Blut wird dich ſchutzen.

Denn das iſt die Ranzion
Deiner Miſſethaten,

Bringſt du das fur GOttes Thron,
It dir wohl gerathen.Wer will dich verdammen? Chriſtus iſt hie der geſtorben iſt. Kom.

Vlil, 24. Totius fiduciae certituſo eſt in precioſo ſangvine
Cnuhriſti, ſagt Aauguſtinus, die Gewißheit der gantzen Zuverſicht be
„ruhet auf dem theuren Blute Chriſti.

Nun ſhilff uns, HErr, den Dienern dein,
Die mit deinm theurn Blut erloſet ſtyn!

Laß uns im Himmel haben Theil
Mit den Heilgen im ewgen Heyl, Amen!
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